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nahmewilligkeit auch der nachwachsenden chen Sozialethik, die Dynamık des Gesell-
Generation für die Erkenntnisse, die rich schafts- un: Geschichtsprozesses 1ın einer „Un1-
Preiser uns geschenkt hat, un: für die Im- versaleschatologischen Perspektive“ be-
pulse, die VO:  =] ihm AuUsSsScS£a  Cn sınd jahen un! durchgehend testzuhalten

Ü Nell-Breuning SJ und, W as die Ebene des Diesseitigen, „ Vor-
letzten“ etrifft, in eiıner „kritischen Solida-
ritäat“ begleiten Christliche und 61-
kular-humane Gesellschaftskritik bılden imWENDLAND, Heinz-Dietrich: Grundzüge der

evangelischen Sozzialethik. Köln Bachem 1968 Weg eine Einheit, wobei die sakulare ate-
281 Kart. 19,80 gorıe der Vorläufigkeit durch den christlichen

Der Verfasser legt bereits autf den erSten Begriff des Gerichts transzendiert wird
Seiten Wert darauf, einem möglichen Miß- Dıies bedeutet für die Definition der „Ord-
verständnis vorzubeugen. Er „schreibt für nungen”, dafß jede „Ontokratische“ Deutung
Christen schlechthin und arbeitet tür eine überwunden werden mufß „Der Begriff der
ökumenische, christliche Sozialethik, iıcht für Ordnung erhält eine dienende Rolle, 1st
1ne kontessionelle“ (8) Den Hiıntergrund geschichtlich-funktional“ 1n seiınem wandel-
bildert das Bemühen eine ökumenische S0O- baren Dienst Humanum begreifen
z1alethik der Weltkirchenkonferenzen beson- tern jeder ıdeologisch-systemerhalten-

den Zielsetzung. Eıne normative Ethik ur-ers 1n den beiden etzten Jahrzehnten. Das
Adjektiv „evangelisch“ 11 endlan: 1n echtlichen Charakters wiırd VOon Wendland
diesem Zusammenhang 1Ur auf Ansätze, n ausdrücklich bejaht, S1ie mu{fß ber weIit gefafßt
autf das Ergebnis seiner Überlegungen eZO0- werden, darf ıcht „die Eschatologie um

SCn WwI1ssen. Einschrumpfen“ bringen (99) Ist der Schöp-
Die Frage nach dem Verhältnis VO'  - Kırche ter ugleich der Erlöser, oibt gCc-

und Gesellschaft hat bekanntlich 1n allen Kon- sehen keinen „Gegensatz VO  3 Naturrecht und
tessionen eine tiefgreifende Diskussion Eschatologie“, kann uch christliches Na-
den Kırchenbegriff 1n Gang DESCETZTL., Man 1st turrecht 1Ur 1n einen „kritischen“ Sınn,
sıch heute mehr enn Je bewußt, da{ß christ- 1n der Richtung auf „dynamische Verände-
ıche Sozialethik nıcht hne eine betont ekkle- rung“ hın gesehen werden (100 i.)
siologische Basıs entwickelt werden kann 50 Der humane un rationale Inhalt dieses

auch Wendland „1m Begriff der Kirche“ Naturrechts 1St für Christen und Nichtchri-
sten der gleiche Er ermöglicht jene KOo-(25) Es „liegt schon 1 Kırchenbegriff

selber die Intention auf die Welt, auf Mensch operatıon aut Weltebene, hne die eın solida-
Uun! Geschichte, aut soziale Realitäten WwI1e rischer insatz für das chicksal der Mensch-
Staat, Wıirtschaft un! dergleichen me  T „Wer heit, für ein „internationales Rechtsbewulfßst-
Kıiırche SagtT, Sagt auch Welt“ (26) seın und eine menschheitliche Gesellschafts-

Die Einheitsbeziehung zwıschen Kıiırche und verfassung“ unmöglich 1St Die Chance
Welt 1St einmal ine „diakonische“, ZU der christliıchen Welt, 1n diesem Prozefiß gehört
deren eine „eschatologisch-futurische“. „Das werden, sieht Wendland 1n einer ökumen!1-
bedeutet, s z1bt keine Unterscheidung VO  3 schen Sozialethik, »  1€ nıcht mehr auf einer
Kıirche und Gesellschaft 1mM vollendeten Reıiche einzelnen konfessionellen Tradition aufbauen
Gottes.“ Diese Aufhebung der Unterschei- kann Der Verfasser z1ibt selbst eın
dung 1St WAar BrSt ine zukünftige, ber schon eindrucksvolles Beispiel für die Möglichkeit,
Jetzt „relatıv prasent, historisch prasent 1n eine solche Sozialethik VO'  =; gemeıinchristlichen
Christus, 1n der Gemeinde Christi . (33) Prinzıpien her abzuleiten.
Stehen Kırche und Gesellschaft 1n der Dıimen- Ebenso anregend SIN viele Finzeluntersu-
S10N des Zukünftigen, entspricht der ecclesia chungen konkreten Fragen der Gesellschaft.
SCMPCIK reformanda die sOc1letas SCINDCI refor- Zusammentassend kann SCSARL werden, es z1bt
manda 1St N Aufgabe der christli- 1Ur wenige Darstellungen, 1n denen eine pro-
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funde Gesellschaftsanalyse mıiıt der sozialethi- Von ihm geht “ellearcht die gemeinsame Struk-
schen und theologischen Reflexion auf ho- Lur aus, die Menschen verschiedenster Länder
hem Nıveau und ın zukunftsträchtiger un: Posıtionen die Evidenz eiıner sofortigen
Perspektive miteinander verbunden werden. Verständigung ermöglicht“ (37 f Gegen eiıne
Wiährend nıcht wenıge meınen, die christliche anarchistische Revolte, die das Irrationale
Sozialethik se1 noch immer 1n einer Kriıse der glaubt und damit die beste europäische TEVO-

systematischen Reflexion un: Eftizienz be- lutionäre TIradition verräat und dem Faschis-
fangen, scheint Wendland beweisen, da{ß InNus un!: Totalıtariısmus niäher steht, als Ss1e
der Prozeß einer produktiven Erneuerung 1n ylaubt, plädiert Kraus für eine Revolution
Wahrheıit längst ber dieses Stadium hinaus- der Vernunft, die immer versuchen wird,
eführt hat. lange WwW1e möglıch dem Unheil evolutionär

Langner SteEUEN, größeres Unheil vermeıden.
„Bewußstsein, Vernunft und Reflexion sind
jene Fähigkeiten, die den Menschen VO Tier

KRAUS, Wolfgang: Die stillen Revolutionäre. unterscheiden, sS1e erlauben iıhm, seine Umge-
mrisse einer Gesellschaft Von mMOÖrsSCH. VWıen, bung und sıch selbst verändern. Beharrend,
München: Molden 1970 221 Lw. 19,80 konservativ 1St das Unbewußte, un!: je

Wenn Wolfgang Kraus sıch Wort mel- nıger reflektiert motionen siınd, desto mehr
det (se1n „Fünfter Stand“ als Standortbestim- SPannen S1e den, der S1e hat, 1n den Kre1is-
InNUuNng der Intellektuellen 1St unvergessen), auf der Wiederholung. Am konservatıvsten
meldet sich Österreich, der Brückenkopf Z7W1- verhalten sich die Triebe“ Unter die-
schen West un Ust, meldet siıch eın Intellek- sem Gesichtspunkt der auch den Vertechtern
ueller, der nıcht VO: grunen 'Tisch Aaus, SON- der „sexuellen Revolution“ denken geben
ern als Leıter der „Österreichischen Gesell- sollte! gerat die anarchistische Linke fatal
chaft tür Literatur“ durch viele persönliche 1n die Niähe der sıch auf Irrationales beruten-
Kontakte 1n beiden Lagern dıe „stillen Revo- den Konservatıven jeglicher Couleur: beiden
lutionäre“ kennengelernt hat, aut die NUunN, widersteht der Intellektuelle, der dieses Na-
da die lauten Revoluzzer VO  e} sıch reden INEeNS würdig 1STt „Die Revolution, die N5

chen, se1ine un aller Hoffnung setzen bevorsteht, oilt dem Bewußtwerden un: dem
möchte: „Jener Weg, der VO':  3 der sokratischen Bewulfitsein innerhalb des Realen VOr dem
Vernunft ber das Gebot der Nächstenliebe, Irrealen und der UÜbernahme dieser Realität
ber das Kantsche Sıttengesetz, den Marx- 1in uUuNseTe Verantwortung“ Der Beıtrag
schen Humanısmus und den evolutionären eınes Intellektuellen, dem INa  - diese Verant-
Glauben Teilhard de Chardins Z Enzyklika wOortung für eine „Gesellschaft VO  3 morgen“
‚Populorum progress10‘ führt, könnte als eın anmerkt, eın Bu  9 das iıch nachdrücklich CIND-
Könıgsweg der Intellektuellen erscheinen. fehle Schiwy

Orden

ROUSSET, JUzZy: Geist UunN eib Ratschläge Kevelaer: Butzon Bercker 1970 2720
einer Psychiaterin tür das Leben 1n der reli- Aus dem Französischen VO  e} Kugen Mayser.
y1ösen Gemeinschaft. Kevelaer: Butzon Kart. 14,80
Bercker 1969 2372 Kart. 14,80 Fachpsychologische Literatur ber die SPec-
HOSTIE, Raymond S] Das seelische Erwa- 7z1ıfischen Probleme der Ordensfrau x/1bt -
chen un Reiten der Frayu. Fıne psychosoz10- nıg. Um dankbarer MUu: 11all dem Verlag
logische Untersuchung besonderer Be- se1n, wWenn innerhal eines Jahrs gleich
rücksichtigung der Siıtuation der Ordenstrau. Wel Bücher dieser Art AUS dem französischen
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